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Die Zürcher Gesundheitsdirek-
tion lässt das SpitalWetzikon er-
neut abblitzen: Es sei nicht Auf-
gabe des Kantons, das Spital bei
der Fertigstellung des Spital-
Neubaus zu unterstützen.

Die Rechnung des Spitals
Wetzikon ist nicht aufgegangen:
Statt einer Garantie in der Höhe
von 50 Millionen Franken hat
der Zürcher Regierungsrat dem
Spital eine Rüge erteilt.

«Limmi» und andere seien
eigenverantwortlich
Andere Regionalspitäler, wie
das Spital Uster, das Spital Lim-
mattal in Schlieren sowie das
Spital Männedorf hätten ihre
Verantwortung wahrgenom-
men und würden die Probleme
eigenverantwortlich angehen.
Nur das Spital Wetzikon gelan-
ge erneut an den Kanton, teilte
die Gesundheitsdirektion am
Dienstag auf Anfrage mit.

Die Betreiberin des Spitals
Wetzikon, die Gesundheits-
zentrum Oberland (GZO) AG,
habe sich selber in diese Lage
gebracht und darüber hinaus
auch die Ausgangslage für die
anderen Spitäler am Kapital-
markt erschwert. Der Regie-
rungsrat werde das Gesuch zu
gegebener Zeit beantworten.
Die Antwort lautet aber Nein.
Das wird aus der ersten Stel-
lungnahme bereits mehr als
klar.

Als«harschundenttäuschend»,
erachtete Pascal Bassu (SP),
Stadtpräsident von Wetzikon,
die prompte Antwort des Kan-
tons, wie er auf Anfrage sagte.
«Ich hätte mir eine Gesamtbe-
trachtung gewünscht statt die-
ser direkten Absage», sagte er.
Seiner Meinung nach sind auch
dieRegierungundderKanton in
der Pflicht, das Spital zu unter-
stützen, und nicht nur die Ge-
meinden.

Für das SpitalWetzikon bedeute
die Absage noch nichts, denn
der ursprüngliche Rettungsplan
funktioniere.

Das Spital Wetzikon und elf
Aktionärsgemeinden erhofften
sich vom Kanton eine Staatsga-
rantie über 50 Millionen Fran-
ken. Im Gegenzug sollte das
Spitalareal als Pfand gelten.
Eine Staatsgarantie setzen viele
mögliche Kapitalgeber als Si-
cherheit voraus.

Mit dem Geld plante das Spital,
seinen Rohbau fertigzustellen.
Es sei aber nicht Aufgabe des
Kantons, das GZO bei der Fer-
tigstellung des Neubaus zu
unterstützen, so die kantonale
Gesundheitsdirektion.

Es ist nicht das erste Mal,
dass das Spital bei der Gesund-
heitsdirektionumUnterstützung
fragt.Bereits imMärz2024bates
um 180 Millionen Franken, die
der Kanton einschiessen sollte.

DochauchdamalsbliebderKan-
ton hart und weigerte sich, ein
Darlehen zu geben.

Seither ist das Spital im fi-
nanziellen Krisenmodus und
befindet sich bis Mitte Juni in
Nachlassstundung. Derzeit
schärft die GZO ihr Sanierungs-
konzept und arbeitet einen
Nachlassvertrag aus. Hauptaus-
löser für das Finanzloch ist ein
Neubau, der bis aufWeiteres im
Rohbau bleibt. (sda)

Fast 10'000 Tonnen Karton
stellen Stadtzürcher Haushalte
jährlich an die Strassen. Seit An-
fang Jahr wird in der Stadt Zü-
rich der Karton nicht mehr nur
alle zwei Wochen, sondern wö-
chentlich gesammelt.

Der Rhythmus muss sich
noch etablieren. Teils wird der
Karton noch am falschenTag an
die Strasse gestellt. «Damit ha-
ben wir jedoch gerechnet, da
sich die Abholtage in den Quar-
tieren teilweise geändert ha-
ben», sagte ein Sprecher von
Entsorgung und Recycling der
Stadt Zürich (ERZ) auf Anfrage.
Solche Umstellungen benötig-
ten erfahrungsgemäss Zeit. Sie
würdendaher künftig zusätzlich
Nachsammlungen durchführen.
Generell sei die wöchentliche
Kartonsammlung aber zufrie-
denstellend angelaufen.

Fast doppelt so viel Karton
wienoch vor zehn Jahren stapelt
sich pro Jahr am Strassenrand in
der Stadt Zürich. Waren es 2015
noch 5000Tonnen Karton, sind
es derzeit bald 10'000 Tonnen,
die von den Haushalten vor die
Tür gestellt werden, wie ERZ in
einer Mitteilung schreibt. An
den Sammeltagen können die
Bündel den Fussverkehr stören.
«Die Kartonberge führten zu-
weilen zur Einschränkung der
Mobilität im Strassenraum, ins-
besondere bei Wind», sagte ein
ERZ-Sprecher.

Der wöchentliche Rhythmus
soll auch die Haushalte entlas-
ten, denn das Zurückhalten der
Kartons bis zur nächsten Samm-
lung brauche Platz in den Woh-
nungen. ERZ holt an den jewei-
ligen Tagen die Bündel ab und
führt sie dem Recycling zu. Für
dieErhöhungdesSammelrhyth-
mus hatte der Stadtrat dem Ge-
meinderatmit demBudget 2026
sechs Stellen beantragt.

Wie sich die bereitgestellten
Kartonmengen gegenüber dem
Zwei-Wochen-Rhythmus verän-
dert haben, konnte ERZ noch
nicht beurteilen. Auch Rück-
meldungenausderBevölkerung
seien bis dato nur wenige einge-
gangen.

Mehr Onlinekäufe,
mehr Karton
Ein naheliegender Grund dafür,
dass die Kartonmenge zu-
nimmt, ist das veränderte Ein-
kaufsverhalten der Bevölke-
rung. Es wird immer mehr im
Internet gekauft und in Kartons
geliefert.AufgrunddesBevölke-
rungswachstums und des anhal-
tenden Trends zu Online-Ein-
käufen rechnet ERZ nicht mit
einem Rückgang von Kartonab-
fällen.

Letztmals wurde der Sam-
melrhythmus im Jahr 2021 ange-
passt. Damals wechselte die
Sammlung von einmal pro Mo-
nat auf zweimalproMonat. (sda)

Das Tiefbauamt der Stadt Zü-
rich startet dieses Jahr total 134
neue Baustellen. Zudem wer-
den 62 bereits bestehende Bau-
stellen weitergeführt. Die Stadt
weiss zudem schon von über
500 weiteren Baustellen, die
nach2026nochaufdieStadtZü-
rich zukommen.

Immer wieder wurde in letz-
ter Zeit Kritik laut, dass es in der
Stadt Zürich zu viele Baustellen
gebe. Die Stadt versucht, dieser
Kritik entgegenzutreten. «Die
Bauarbeiten werden sorgfältig
geplant, um die Auswirkungen
aufdieBevölkerungunddasGe-
werbe möglichst gering zu hal-
ten», teilte das Tiefbauamt der
Stadt Zürich amDienstag mit.

Fernwärmeausbau sei
zentral für die Klimaziele
Den Fernwärmeausbau be-
urteilt das städtische Tiefbau-
amt als zentral für die städti-
schen Klimaziele. 2026 sind 31
Fernwärme-Baustellen aktiv.
Die Scheuchzerstrasse ist eine
davon. Der Ausbau werde je-
weils mit der Erneuerung der
Werkleitungen koordiniert.

Wegen des Behinderten-
gleichstellungsgesetzes wer-
den zudem 45 Tram- und Bus-
haltekanten hindernisfrei um-
gebaut oder neu erstellt.
Bekanntestes Beispiel dafür ist
die Haltestelle Bahnhofquai,
wegen der mehrere Tramli-
nien umgestellt wurden. Sie
wird bis Ende 2026 umfassend

saniert, erweitert und hinder-
nisfrei ausgebaut.

100 Velo-Projekte in der
Planung und Umsetzung
Viele Baustellen erwartet die
Stadt auch wegen des Ausbaus
der Velorouten. 100 Vorhaben
seien derzeit in Planung und
Umsetzung. Alle Tiefbauvorha-
benbasieren auf der städtischen
Strategie«StadtraumundMobi-
lität 2040», wie es weiter heisst.
Die Strategie soll «Zürich le-
benswert halten». Das Stimm-
volk habe die Vorgaben jeweils
abgesegnet.

Vorgesehen ist, dassFuss-,Velo-
und öffentlicher Verkehr priori-
siert und mehr Grünflächen
gegen Hitze im Strassenraum
erstellt werden. 20 Projekte für
mehr Grünraum und Hitzemin-
derung plant die Stadt. Es wer-
den Bäume gepflanzt und Flä-
chen entsiegelt und begrünt.

Für alle, die wissen wollen,
wo gebaut wird, gibt es neu eine
Online-Übersicht mit interakti-
ver Karte auf der Stadt-Website.
DieÜbersicht ist ameinfachsten
zu erreichen, wenn man nach
«Baustellen 2026 Stadt Zürich»
googelt. (sda/liz)

Antisemitismus Erneuter An-
griff auf orthodoxe Juden in der
Stadt Zürich: Ein 40-jähriger
Kosovare hat am Montagabend
gegen 20.15 Uhr einen 26-jähri-
gen orthodoxen Judenmit Fäus-
ten angegriffen. Passanten
konnten denAngreifer überwäl-
tigen. Er ist polizeilich bekannt.

Der 26-jährige orthodoxe Ju-
dehatte geradeeinHaus inWie-
dikonverlassenund lief auf dem
Trottoir an der Manessestrasse,
als der Angreifer unvermittelt
auftauchte und mit Fäusten auf
ihn einschlug.

Als er sein Opfer festhielt,
konnten mehrere Passanten
eingreifen und den 40-Jährigen
überwältigen. Sie hielten den
Kosovaren fest, bis die Polizei
eintraf. Der Mann äusserte sich
weiter antisemitisch und belei-
digend – selbst dann noch, als
die Polizei bereits da war.

Schürfwunden an
Körper undHals
Die Stadtpolizei konnte den An-
greifer schliesslich festnehmen,
wie diese amDienstagmitteilte.
Der Mann sei polizeilich be-
kannt, allerdings nicht wegen
ähnlicher Delikte, hiess es bei
der Polizei auf Anfrage. Der
Mannhat lautPolizei keinen fes-
tenWohnsitz inderSchweizund
wurde der Staatsanwaltschaft
zugeführt.

Gemäss Angaben des Israe-
litischenGemeindebundeserlitt
das Opfer Schürfwunden am
Körper und am Hals und steht
unter Schock. Der Angriff sei
keine Zufallstat, sondern habe
sich gezielt gegen einen jüdi-
schenMenschen gerichtet.

Damit reihe sich der Vorfall
in eine ganze Serie antisemiti-
scher Übergriffe ein, die in der
Schweiz seit Oktober 2023, dem
Angriff der Hamas auf Israel,
stark zugenommen hätten. Im
März 2024 hatte ein jugendli-
cher Schwermit tunesischen
Wurzeln in Zürich einen jüdi-
schen Mann mit einem Messer
brutal attackiert. (sda/liz)

Inklusion Passagiere mit Lese-
schwierigkeiten oder limitierten
Deutschkenntnissen sollen im
Kanton Zürich den öffentlichen
Verkehr einfacher nutzen kön-
nen. Der Zürcher Verkehrsver-
bund (ZVV) führt die wichtigs-
ten Infos auf seinerWebsite neu
auch in leichter Sprache, wie er
kürzlich mitteilte.

Neu gibt es auf der ZVV-
Webseite eine Rubrik, in der die
wichtigsten Informationen für
die Fahrt mit Bus, Zug, Tram
oder Schiff in leichter Sprache
aufbereitet sind. Der ZVV hat
das neue Angebot in Zusam-
menarbeit mit Pro Infirmis um-
gesetzt. Danach liess er das An-
gebot von Betroffenen auf Ver-
ständlichkeit überprüfen.

Auch eine Broschüre
wird noch gedruckt
In einem nächsten Schritt will
der ZVV auch eine kurze, ge-
druckte Broschüre publizieren.
So sollen auch jene Personen er-
reicht werden, die nicht digital
unterwegs sind. (sda)

Das Spital Wetzikon bleibt eine Baustelle – auch finanziell. Bild: Christian Beutler/Keystone (5.4.2024)

WegenBauarbeitengesperrt: Dasgilt zurzeit auch für dieHaltestelle
Bahnhofquai beim Zürcher Hauptbahnhof. Bild: A. Becker/Keystone

«Harsch und enttäuschend»
DasSpitalWetzikonbat umeine Staatsgarantie in derHöhe von 50MillionenFranken.WiesoderKantondas ablehnt.

Kartonmenge innert eines
Jahrzehnts fast verdoppelt
Seit Anfang Jahr sammelt die Stadt Zürich den Karton
einmal wöchentlich – und damit viermal so oft wie 2020.

134 neue Baustellen
Was das Stadtzürcher Tiefbauamt dieses Jahr plant.

Kosovare greift
Juden an

ÖV kommuniziert
in leichter Sprache


